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fej t • Sißungsfaal bes Hattonalrats.

man befonberë beutlid), wemt man fi(ï> bie kuppeln wegbenït, unb ju»

gteidf wirb einem ïlar, baß ber SDÏittetbau bei berßältniSmäßig geringer

®runbpd}e fo ftar! in bie §ölje gebrängt würbe. SDÎag man über bie

Söfung be£ fißwterigen problems öerfdjiebener SOÎeinung fein, fo bleibt

baS Sine fidler, baß man mit bem ©tit unb ber ©liebernng ber Ringel»

bauten beim SDÎittelbau nic^t weiter fahren burfte, weit ju wenig 9îaum

baju öorßanben War, unb unter S8erüdfid)tigung biefer gegebenen Satfactje

fdjeint uns bie Söfung, welche £err fßrofeffor Sluer gefunben tjat, eine

redft gtucttiiße ju fein. ®er ßßaratter beê ^nnern ift mit bem beS

9tcußern in Harmonie gebracht worben. ®em S3efiibül, ben ©ifcungSfäten,

SBanbetgängen, SunbeSratSjimmern feßtt eê mißt an ber ^ßraißt unb

bem ©ißmutf, bie iRenaiffance tiebte.

»e^«<

Säoijfr ö?r ijdlt t£>lan?9

U)oßer ber ßelle (Slanä im Keinen Limmer
bDoßer bie unfteßtbare neue Ceucßte,

Die toie bie 5onne aße Ztebel feßeueßte,

Unb mieß umruebt roie fanfter Uofenfcßimmer?
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j.
^ Sitzungssaal des Nationalrats.

man besonders deutlich, wenn man sich die Kuppeln wegdenkt, und zu-

gleich wird einem klar, daß der Mittelbau bei verhältnismäßig geringer

Grundfläche so stark in die Höhe gedrängt wurde. Mag man über die

Lösung des schwierigen Problems verschiedener Meinung sein, so bleibt

das Eine sicher, daß man mit dem Stil und der Gliederung der Flügel-
bauten beim Mittelbau nicht weiter fahren durfte, weil zu wenig Raum

dazu vorhanden war, und unter Berücksichtigung dieser gegebenen Tatsache

scheint uns die Lösung, welche Herr Professor Auer gefunden hat, eine

recht glückliche zu sein. Der Charakter des Innern ist mit dem des

Acußcrn in Harmonie gebracht worden. Dem Vestibül, den Sitzungssälen,

Wandelgängen, Bundesratszimmern fehlt es nicht an der Pracht und

dem Schmuck, die Renaissance liebte.

>»0^»)"

Woher der helle Glsn??

Woher der helle Glanz im kleinen Zimmer?
Woher die unsichtbare neue Leuchte,

Die wie die Sonne alle Nebel scheuchte,

Und mich umwebt wie sanfter Nosenschimmer?
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So fcßön urtb fonnig tear bas Stöberen nimmer,
Da erft bie H)elt mid; nod; fo trübe beuchte
Hub erft nod? fdjtcamm in meinem 2lug' bas feuchte,
Ibas nebelhafte, gitternbe (Seflimmer.

3a, ïDunber giebt's urtb ÎDunber ftets aufs Heue:
Der enge Bannt tcölbt fid? 5ur Domest?aHe,
Darinnen id? anbetenb IDeiI?raud? ftreue

Hub bemutooll auf meine Knie falle.
3d? bin nermanbelt, bin ein neues tDefen,
Urtb neu bie EDelt, bemt : <2r ift bagetuefen.

ÏÏÏarte £?un3'fer=0!f!ommen, Ttarau.

JHe $d)nut'.
SSon ©ut) be SKaupaffant.

Stuf ben ©tragen, bie nad? ©oberoiße führen, famen bie Sauern
mit ihren grauen öon aßen fRidjtungen ïjer auf ben gleden gu; benn es

roar ßftarlttag. ®ie ßMnner gingen gemeffenen ©fritted einher, inbem
fie ben gangen Dberförper bei jeher Seroegung ihrer langen, nerbrehten
Seine oorroärtS beugten, bie burd) bie ferneren Arbeiten, baS jßfiughalten,
roobei bie tinfe ©djulter in bie |)öt)e gefdfjoben unb ber gange Seth ins
©d)iefe oergogen wirb, burbh baS ©etreibemähen, roobei bie tniee nad)
äugen gelehrt »erben, um bem Körper beim ©d)»unge ber ©enfe feften

|)att gu geben, unb bnrdj aß bie anbern langroierigen unb müheooßen
gelbarbeiten aus ihrer natürlichen gorm gebracht roorben roaren. gljre
btaue, geftärlte Stufe, bie glängte rote lädiert, roar am fragen unb an
ben fßrteSd)en mit einer «einen getdjnung aus roeigem gaben bergiert,
baufdjte fid) um ihren fnocgigen iffumpf herum unb glich einem Saßon,
ber eben auffliegen roiß unb aus bem ein topf, groei Strme unb groei
Seine herausfdjauen.

®te Sauern gogen entroeber eine tuh ober ein talb an einem ©eile
hinter fit!) her. gljre grauen, bie bem $iere folgten, peitfdjten biefem
bie Senben mit einem Saubgteeig, um feinen ©ang gu befcgleunigen. ©ie
trugen am Slrme breite törbe, aus beneu ba |>ühner=, bort ©ntenlöpfe
herborgudten. ©ie hatten einen furgern unb lebhafteren ©dhritt als ihre
üftämter, ihre ©eftalt roar mager, aber aufregt unb in einen furgen,
fnappen ©djal gehüflt, ber auf ihrer ftadjen Sruft gufammengeheftet roar ;

um ben topf trugen fie ein roeigeS, leinenes 2md), mit einer Çaube
barüber.

— 279 —

So schön und sonnig war das Stübchen nimmer,
Da erst die Welt mich noch so trübe deuchte
Und erst noch schwamm in meinem Aug' das feuchte,
Das nebelhafte, zitternde Geflimmer.

Ja, Wunder giebt's und Wunder stets aufs Neue:
Der enge Ranm wölbt sich zur Domeshalle,
Darinnen ich anbetend Weihrauch streue

Und demutvoll auf meine Knie falle.
Zch bin verwandelt, bin ein neues Wesen,
Und neu die Welt, denn: Gr ist dagewesen.

Marie lsnnziker-Thommcn, Aarau.

Iie Schnur.
Von Guy de Maupassant.

Auf den Straßen, die nach Goderville führen, kamen die Bauern
mit ihren Frauen von allen Richtungen her auf den Flecken zu; denn es

war Markttag. Die Männer gingen gemessenen Schrittes einher, indem
sie den ganzen Oberkörper bei jeder Bewegung ihrer langen, verdrehten
Beine vorwärts beugten, die durch die schweren Arbeiten, das Pflughaltcn,
wobei die linke Schulter in die Höhe geschoben und der ganze Leib ins
Schiefe verzogen wird, durch das Getreidemähen, wobei die Kniee nach

außen gekehrt werden, um dem Körper beim Schwünge der Sense festen

Halt zu geben, und durch all die andern langwierigen und mühevollen
Feldarbeiten aus ihrer natürlichen Form gebracht worden waren. Ihre
blaue, gestärkte Bluse, die glänzte wie lackiert, war am Kragen und an
den Prieschen mit einer kleinen Zeichnung aus weißem Faden verziert,
bauschte sich um ihren knochigen Rumpf herum und glich einem Ballon,
der eben auffliegen will und aus dem ein Kopf, zwei Arme und zwei
Beine herausschauen.

Die Bauern zogen entweder eine Kuh oder ein Kalb an einem Seile
hinter sich her. Ihre Frauen, die dem Tiere folgten, peitschten diesem
die Lenden mit einem Laubzweig, um seinen Gang zu beschleunigen. Sie
trugen am Arme breite Körbe, aus denen da Hühner-, dort Entenköpfe
hervorguckten. Sie hatten einen kürzern und lebhafteren Schritt als ihre
Männer, ihre Gestalt war mager, aber aufrecht und in einen kurzen,
knappen Schal gehüllt, der auf ihrer flachen Brust zusammengeheftet war;
um den Kopf trugen sie ein weißes, leinenes Tuch, mit einer Haube
darüber.
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